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Obwohl die Bedeutung Wiens als ln­
dustriestandort spätestens seit den 
sechziger Jahren deutlich abgenommen 
hat, beschäftigte sich die regionalwirt­
schaftliche Forschung bisher verhältnis­
mäßig wenig mit dem tertiären Sektor, 
sieht man von den "klassischen" Einzel­
handelsstudien und einer Begleitstudie 
zur Förderungsinitiative "Qualifizierte 
Mitarbeiter"1 aus den späten achtziger 
Jahren einmal ab. Erst in den letzten 
Jahren intensivierte sich im Zuge derver­
änderten geopolitischen Lage das Inter­
esse an der Standortqualität Wiens im 
Zentrenwettbewerb und die damit verbun­
dene Frage nach der Ausstattung mit 
überregionalen Diensten. Auch die Be­
deutung produktionsnaher Dienstleistun­
gen wurde in letzter Zeit eingehend the­
matisiert. Es lag daher nahe, in einer ein­
schlägigen Studie, d ie von der AK Wien 
beauftragt wurde, sich dem Problemfeld 
"Dienstleistungsstandort Wien" näher zu 
widmen. Die Publikation entstand im 
Rahmen des Forschungsschwerpunktes 
"Beschäftigungsentwicklung im Dienst­
leistungssektor" der Kammer für Arbeiter 
und Angestellte für Wien. Die wichtig­
sten Ergebnisse dieser Studie finden 
sich im vorliegenden Band abgedruckt, 
wobei die Herausgeber in einer Einleitung 
den Rahmen der Untersuchung abstek­
ken (Michael Mesch) bzw. wirtschaftspo­
litische Schlußfolgerungen aus den Er­
gebnissen ziehen (Josef Schmee). 
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Als zentrale Beiträge können die Ab­
schnitte über "Regionale Effekte der Ter­
tiärisierung in Österreich", "Wiens Terti­
ärsektor im europäischen Städtever­
gleich" und "Wie innovativ sind Wiens 
Dienstleistungsuntemehmen?" von Peter 
Mayerhofer angesehen werden, die in 
Richtung mittelfristig zu erwartender 
wirtschaftspolitischer Optionen auf­
schlußreiche Ergebnisse l iefern . N icht 
ganz von ungefähr ortet Mayerhofer bei 
einer grundsätzlich positiven Einschät­
zung der Qualität des Dienstleistungs­
standortes wirtschaftspolitische Defizite, 
die einer Spezialisierungsstrategie im 
Rahmen des internationalen Wettbe­
werbs bisher im Weg standen. Er plä­
diert für ein längst fälliges Abrücken von 
der traditionellen I ndustriestandortfokus­
sierung und eine Wirtschaftspolitik, die 
innovative M ilieus schafft, aus denen 
sich neue tertiäre Leitsektoren entwik­
keln können. Daß in diesem Zusam­
menhang eine Intensivierung der kom­
munalen Bildungspolitik - Stichwort 
Fachhochschulen - wertvolle Impulse 
geben könnte, liegt auf der Hand. Mayer­
hofer warnt vor einer bloßen Orientierung 
an etablierten überregionalen Zentren ­
wie etwa London, Frankfurt/M. oder Mai­
land - und spricht sich für eine Betonung 
dervorhandenen Stärken aus. Daß diese 
insbesondere in der Osteuropa-Kompe­
tenz liegen, belegt jeder Blick auf die 
Wiener Außenhandelsstatistik ein­
drucksvoll. 

Neben den erwähnten "Strategie"-Bei­
trägen finden sich in dem Sammelband 
einige Abschnitte, die einen Überblick 
über die Arbeitsmarktsituation in Wien 
unter besonderer Berücksichtigung des 
hohen Tertiärisierungsgrades geben. Be­
sonders verdienstvoll ist in diesem Zusam­
menhang das Kapitel über geringfügig 
Beschäftigte in Wien von Karl Wörister. 
Er konstatiert überproportionale Anteile 
an geringfügig Beschäftigten in Wien im 
Gesundheits- und Sozialbereich, hinge­
gen unterdurchschnittliche Anteile im Be­
reich der produktionsnahen Dienste. Die-
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ser Befund zeigt in aller Deutlichkeit die 
Notwendigkeit der von Peter Mayerhofer 
urgierten wirtschaftspolitischen Orientie­
rung an produktionsnahen Diensten, weil 
diese offensichtlich überwiegend Jobs 
aus dem primären Segment des Arbeits­
marktes generieren. Ob eine solche Wirt­
schaftspolitik allerdings die "Sockelar­
beitslosigkeit" im Bereich der älteren und/ 
oder Langzeitarbeitslosen abbauen hilft, 
ist eine andere Frage. Ebenso wie gering­
fügig Beschäftigte werden in Zukunft auch 
außerhäusliche soziale Dienste für ältere 
Menschen an Bedeutung für den Wiener 
Arbeitsmarkt gewinnen. Johanna Ettl wid­
met sich in einem Beitrag diesem wach­
senden Segment persönlicher Dienste. 
Ihr Befund läßt wenig Zweifel, daß ohne 
entsprechende Förderung aus öffentli­
chen Budgets eine Zweiklassengesell­
schaft älterer Menschen in den kommen­
den Jahren unausweichlich wäre. 

ln seinen abschließenden wirtschafts­
politischen Schlußfolgerungen versucht 
Josef Schmee zu einer Operationalisie­
rung und Konkretisierung der Ergebnis­
se der Studie zu kommen. Er betont die 
Notwendigkeit, komplexe Unternehmer­
dienste stärker in der kommunalen För­
derlandschaft zu verankern, sich also 
weg von der Förderung der traditionellen 
Gewerbelandschaft zu bewegen. Wei­
ters schlägt er Maßnahmen zur Intensi­
vierung der Kooperation in der Ostregion 
vor - Regionalbeirat, "Regionalentwick­
lungsausschüsse", Regionalkongreß 
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etc. -, die der Vertiefung einer gemein­
samen wirtschaftspolitischen Strategie 
in der Agglomeration Wien dienen sol­
len. Inwieweit diese Kooperationsformen 
angesichts der föderalen "Kieinkräme­
rei", die sich in Österreich seit Jahrzehn­
ten etabliert hat, realistische Optionen 
darstellen, stellt Schmee selbst in Fra­
ge. Für die von ihm vorgeschlagenen 
strukturpolitischen Maßnahmen gilt das 
jedoch nicht, bedürfen sie ja nicht unbe­
dingt einer wirtschaftspolitischen Koope­
ration in der Ostregion. Vielmehr könnte 
die bloße Verlagerung von Förderungs­
schwerpunkten und die Schaffung von 
Rahmenbedingungen eine höhere Ex­
portorientierung produktionsnaher Dien­
ste begünstigen. Die "Drehscheiben­
kompetenz" dürfte für die mittelfristige 
Performance der Wiener Ökonomie in je­
dem Fall ein wesentliches Kriterium dar­
stellen. Daß eine solche Strategie frei­
lich ein klares (wirtschafts-)politisches 
Bekenntnis zu einer Osterweiterung der 
Europäischen Union ohne allzu restrikti­
ve Übergangsregelungen bedingt, wel­
ches derzeit in Ostösterreich nicht un­
bedingt zum politischen Repertoire zu 
gehören scheint, liegt auf der Hand. 

Andreas Weigl 

Anmerkung 

1 Fehr-Duda, Helga, Urbane Dienstleistun­
gen . Chancen für die städtische Wirt­
schaftsförderung (Regensburg 1 989). 
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